
Von Helmut Schwarzmeier

Landau. Einen passenderen Ort
für die Autorenlesung mit dem Er-
folgsschriftsteller Ewald Arenz als
das Altstadtcafe hätte man nicht
finden können. Schließlich prä-
sentierte der Nürnberger am Don-
nerstagabend sein Erfolgswerk
„Der Duft von Schokolade“ in ei-
nem entsprechenden Umfeld. Für
die 70 Zuhörer wurde die Veran-
staltung zu einem ganz besonderen
Erlebnis.

„Bei dem Nebelwetter, brauchen
wir eine Überdosis an Schokola-
de“, sagte Veranstalterin Jutta Po-
etschke vom Cactus-Buchladen.
Und sie bekamen die Überdosis,
einmal literarisch und einmal ser-
viert als Verwöhnprogramm für
den Gaumen. Und dem Protago-
nisten selbst hat es der Veranstal-
tungsort angetan. Etwas zu früh in
der Bergstadt angekommen, wollte
er eigentlich nur eine Tasse Kaffee
trinken. Sein Weg führte ihn ins
Altstadtcafe, von dessen Ambiente
er eigenem Bekunden nach ange-
tan war. Nur kurz berichtete er
über seinen Lebenslauf. Davon,
dass er eines von sechs Pfarrerskin-
dern sei, das „Der Duft von Scho-
kolade“ sein siebtes Buch sei und
das war‘s.

Arenz legte sogleich los und un-
ternahm mit den Anwesenden eine
literarische Zeitreise nach Wien
ins Jahr 1880 und ins Leben von
August Liebeskind, der Hauptfi-
gur des historischen Romans. Au-
gust quittierte als Leutnant seinen
Militärdienst. Es liegt ein langer
Sommer vor ihm, bevor er in die

Schokoladenfabrik seines Onkels
eintrat. „Sein Leben war leicht, et-
was zu leicht. Und wenn den Män-
nern ihr Leben zu leicht wird, dann
verlieben sie sich“, schilderte
Arenz. Der Geruchsmensch Au-
gust fand in Elena Palffy einen cha-
rakteristischen Kontrast. Sie ist ei-
ne kühle selbstbewusste Frau. Au-
gust umgarnt sie mit allen Mitteln,
führt sie durch „sein“ Wien aber
Elena zeigt sich unbeeindruckt.
August hat die rettenden Idee, er

will sie mit Düften erobern.
Schickt ihr Schachteln mit ideen-
reichen Kreationen wie Himbeer-
brause auf Grasbett, Eicheln und
eine Zuckermandel, Salbeiblätter
und ein Marillenkonfekt. Es be-
ginnt eine ungleiche Liebschaft,
bei der Liebeskind mehr liebt als
Elena Palffy. Sie bleibt etwas dis-
tanziert und kühl, was sie für Au-
gust faszinierend unnahbar macht.
Ein weiteres Kapitel aus der Ge-
schichte Wiens, der Brand des
Ringtheaters, markiert eine Wende

im Buch. Liebeskind glaubt, seine
Geliebte sei bei einem Brand ums
Leben gekommen. Um diesen
Schmerz zu verarbeiten, zieht er
sich in eine alte Zuckerküche zu-
rück und bannt den Duft einer Lie-
besnacht in eine Pralinè. Diese an-
regende Kreation macht ihn über
Nacht berühmt. Ein Buch, das die
Leser fasziniert, in der er eintaucht,
in das Wien des ausgehenden
19. Jahrhunderts − vorgetragen
vom Autor ist es ein doppelt schö-
nes Erlebnis.

Ewald Arenz liest aus seinem Buch „Der Duft von Schokolade“
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Oberhöcking. Im Vereinslokal
Schachtner trafen sich am Diens-
tag die Landauer Heimatpoeten zu
ihrem monatlichen Treffen. Ri-
chard Thiermeyer übernahm ver-
tretungsweise die Leitung von Ing-
rid Birkner, die aus Zeitgründen
verhindert war.

Den Reigen eröffnete Johanna
Goldbrunner, die Mesnerin „von
da Hoad“ und berichtete in Vers-
form von dem bedeutenden Wall-
fahrtsort in unseren Landkreis,
und dessen Entstehung. Ein Pfar-
rer machte einen Krankenbesuch
von Kammern über Haid nach
Wisselsdorf. Auf dem Weg dorthin
stolperte er mit der Hostie. Im Jahr
darauf ging Graf Ecker mit dem
Gefolge zur Jagd. Vor einem Hol-
lerstrauch blieben die Jagdhunde
stehen, und unter dem Strauch
wurde die geweihte Hostie unbe-
schädigt gefunden. An der Stelle
entstand eine Kapelle und später
wurde dann eine Kirche errichtet.
Die heutige Kirche steht immer
noch an dem gleichen Ort. Durch
Wunderheilungen wurde darauf-
hin Haid zu einem Wallfahrtsort.

Dies zeigen die vielen Votivta-
feln. Des weiteren kamen zum Vor-
trag „Der Konzertbesuch“, wo das
Töchterchen ein offenes Ohr hatte
und der Opa sofort einwilligte. Le-
diglich meinte der gute Opa eine
Vorstellung mit den Stücken der
Künstler Beethoven, Brahms, Le-
har usw. Leider hatte aber das
Mädchen die Konzertkarten für
ein heutiges modernes Musical or-
ganisiert. Im dritten Gedicht be-
richtete sie „Da Gartler im Hirgst“.
Hier kam sie auf die vielen Arbei-
ten in dieser Jahreszeit, wie alles
aufräumen, Geräte für die nächste
Saison säubern, Laub rechen, und
Blumen winterfest machen.

Brigitte Fiedler durchleuchtete
den alten Spruch von Jahren „Was
niggs kost“, dass Geschenke sehr
wertvoll und oftmals bedingt
durch die Zeit oft überzüchtet sind,
ist man auf der anderen Seite sehr
froh darüber, dass es uns noch so
gut geht. Auch wenn dies alles
Freude und einen gewissen Wert
bedeuten, so wäre eine Kleinigkeit
sehr wertvoll und die wäre ein klei-
nes Lächeln, das nichts kostet und
für alle erschwinglich wäre, aber
für viele trotzdem sehr schwierig
ist. Im Anschluss sprach sie über
„Das Jagdfieber“. Hier ging es nicht
um den Waidmannssport, sondern
über die beste Anwendung, Flie-
gen, Wespen und Staunsen (Mü-
cken) auf einfachste Weise zu erle-
gen.

Josef Leonhart schilderte die
vielen Möglichkeiten, sei es ein
Spaziergang oder eine sonst sport-
liche Betätigung „Am Isarstrand“.
In seinem Loblied „Das Bachal“
verwies er auf die Betrachtung
über dessen Verlauf und was an
dem Ufer so vieles kreucht und

fleucht. Nochmals kam er mit der
Aussage „Die Isar ist ein schöner
Fluss“ und berichtete über die Er-
lebnisse in der Natur und über die
katastrophalen Hochwasser. Sein
Gedichtestrauß endete mit dem
Gedicht „ Der Fisch“. Hier machte
er eine fachliche Beschreibung
über diese Tierart und deren oft
eingeengten Lebensraum.

Somit kam der Dichterwirt
Schachtner zu Wort. Als erste
schilderte das zu ihm passende
Thema „Da Kirta“. Hier erzählte er
von der früheren Zeit, wo dieses
Fest noch besondere, freudige Tage
waren, das auch die Zufriedenheit
aller ausdrückte. Es war damals
noch alles seltsamer gegenüber
heute „Allerheiligen“ war von ihm
das weitere Thema, wo er auf die
Bedeutung dieses Tages und des-
sen Ablauf bis zum Gräberumgang
in seiner Schilderung einging. Fer-
ner gab er noch einen Vorge-
schmack über „Das Rehragout“,
das bei jeder Treibjagd der wichtige
Abschluss über den erfolgreichen
Tag der Jäger und Treiber ist.

Lois Sailer brachte zum Einstieg
„Der Hochzeitswunsch“. Hier ging
er auf die individuellen Wünsche
ein, und stellte am Ende fest, dass
die Liebe der meiste und der
schönste Wunsch ist. Im Weiteren
gab er „Gedanken auf Allerseelen“
zum Besten. Da verwies er an die
vielen und immer wieder unter-
schiedlichen Grabinschriften zum
Nachdenken, die auch bei den
Menschen in die Tiefe des Herzens
dringen. Das Kurzgedicht „Obs
was nützt?“ zog er aus seinem Re-
pertoire. Dass die Bäuerin das ach-
te Kind erwartet, musste von eini-
gen besprochen werden. Über die
„Stade Zeit“ streifte er die jetzige
Lage der Natur, den Herbst, nebe-
lig, köd und stada wird’s. Dies alles
ist eine besinnlich, nachdenkliche
Zeit, und auch schon eine Vorfreu-
de auf Weihnachten.

Richard Thiermeyer besang in
seinen Darbietungen als erstes den
„Goldenen Oktober“, der auch
heuer wieder allen Bauern, Win-
zern, Urlaubern und Freizeitler mit
dem Wetter hold war. Leider bringt
auch dieser Monat viel Arbeit am
Feld, im Garten und zum Jahresen-
de mit dem Titel „Zammrama“.
Der Zeit angepasst brachte er sein
Gedicht „Turbulentes Allerheili-
gen“. Diese Schilderung beinhaltet
das Treiben in den Vorwochen vor
diesem kirchlichen Fest.

Er schloss mit den Zeilen „Dank
sagen in dieser Zeit“ seinen Vor-
trag ab. Es wäre für jeden ange-
bracht, wenn er Ehrlichkeit in sich
spürt, egal was er auch beruflich
macht, für alles den Dank auszu-
sprechen. Zum Schluss gab Thier-
meyer die Termine bekannt: Am
Dienstag, 1. Dezember, findet die
Weihnachtsfeier statt. − lnp

Die Heimatpoeten trafen sich und trugen neue Werke vor

Ein bunter Reigen

Landau. Die Naturfreunde be-
suchten vor kurzem Zwiesel. Am
Bahnhof wurden sie vom 1. Vorsit-
zenden des Vereins „Unterirdi-
sches Zwiesel“, Anton Bernreiter,
erwartet. In der ganztägigen Füh-
rung erfuhren die Besucher vieles
über den Ort, der an der Mündung
des Großen und Kleinen Regen-
flusses liegt. Die gabelförmige
Form dieses Zusammenflusses
führte zum Ortsnamen „Zwiesel“.
Die Landauer erfuhren allerlei
über die frühen, armen „Waidla-
Zeiten“. An der evangelischen
Kreuzkirche vorbei ging es zur
Glaspyramide aus über 93 000
Kristallgläsern der Manufaktur
Schott.

Viel Wissenswertes sowie alte
Geschichten erfuhren die Landau-
er auf dem Weg zur Stadtpfarrkir-
che St. Nikolaus. Es gab detaillier-
te Informationen zur Kirche, die
von 1892 bis 1896 erbaut wurde
und den Beinamen „Dom des
Bayerischen Waldes“ trägt. Ein

herrlicher Blick auf die Glasstadt
und die Waldlandschaft um Zwie-
sel entschädigte die Gruppe nach
251 Stufen für die Mühen des Auf-
stiegs auf den Kirchturm. Die um-
laufende, begehbare Balustrade in
56 Meter Höhe ermöglichte einen
freien Blick nach allen Seiten.

Die Landauer erkundeten die
unterirdischen Gänge. Durch die
Grenznähe hatten die Bewohner
Zwiesels immer wieder unter Seu-
chen, kriegerischen Einfällen und
Hungersnöten zu leiden. In einem
ausgeklügelten System unterirdi-
scher Gänge suchten daher die Be-
wohner Zuflucht. Dieses Gangsys-
tem sicherte mit seinen Fluchtwe-
gen, Verstecken und Vorratskam-
mern das Überleben in Zeiten von
Bedrängnis und Not. Einige dieser
Gänge werden heute als Ausstel-
lungsort für besondere Stücke be-
gnadeter Glaskünstler genutzt.
Nach einem erlebnisreichen Tag
ging es wieder heim. − lnp

Naturfreunde erkunden Zwiesel „von unten“
56 Meter hohen Kirchturm bestiegen und unterirdische Gänge besichtigt

Zeholfing. Am gestrigen
Freitag konnte die Rentnerin
Rosa Starzer, geborene Gug-
genberger, bei guter Gesund-
heit und körperlicher Verfas-
sung ihren 80. Geburtstag be-
gehen. „Die Rosa“, wie sie lie-
bevoll im Dorf genannt wird,
wurde am 30. Oktober 1929
in Deckelstein in der Nähe
von Regensburg geboren.

1934 erwarben die Eltern
in Neutraubling ein landwirt-
schaftliches Anwesen und
zogen dorthin. Als 1938 der
dortige Flughafen erweitert

wurde, wurde das Gebiet um
ihr Anwesen dafür ge-
braucht. Die Eltern erwarben
dann in Haunersdorf den frü-
heren Obermeierhof. Die Fa-
milie übersiedelte dann nach
Niederbayern. In Hauners-
dorf verbrachte die Jubilarin
dann ihre Kindheit und Ju-
gendzeit. Schon vom Kindes-
alter an musste sie auf dem el-
terlichen Hof mitarbeiten.

1956 schloss sie mit dem
Raiffeisengeschäftsführer
Franz Starzer aus Zeholfing
den Bund fürs Leben und
kam nach Zeholfing. Im Jah-
re 1959 erbauten sich die
Eheleute ein Haus. Aus der
Ehe gingen ein Sohn und drei
Töchter hervor. Hart traf die
Jubilarin der Tod des Gatten
1992. Vor zehn Jahren er-
krankte die Jubilarin schwer.
Mit ihrem starken Willen er-
holte sie sich aber bald wie-
der.

Seit Jahren engagierte sich
die Jubilarin in der Pfarrei als
Aushilfsmesnerin. Gefeiert
wird am heutigen Samstag
mit den Angehörigen, Ver-
wandten und Freunden.

− kü

Heute wird der Geburtstag gefeiert

Rosa Starzer ist jetzt 80

Deggendorf. Es ist der schönste Tag im Leben
eines jungen Paares ^ und deshalb soll er un^
vergesslich sein. Egal ob imgroßenStil oder nur
im kleinen Kreis gefeiert wird. Jede Hochzeits^
feier will perfekt organisiert sein. Tipps und An^
regungen dafür können sich angehende Ehe^
leute bei der Deggendorfer Hochzeitsschau,
die am Sonntag, 8. November, in der Stadt^
halle stattfindet, holen. Über 30 Firmen
stellen am Sonntag ab elf Uhr ihr An^
gebot rundum den schönsten Tag
im Leben aus. Ein Highlight der
Hochzeitsschau ist die große
Brautmodenschau von RD
Däullary Brautmoden aus
Dingolfing. Um 13.30 und
um 16.00 Uhr zeigen Mo^
dels traumhafte Kleider
und elegant geschnittene
AnzügeausderKollektion
2010. Davor präsentiert
dieses Jahr erstmalig
Highlander Tracht & Le^
ben Trachtenmode, die
begeistert. Das Outfit ist
aber nur einer von vielen
Punkten, die es bei einer
Hochzeit zu beachten gilt.
Einladungen müssen ge^
druckt werden, ein Lokal für
die Feier muss gebucht wer^
den. Weiter gilt es, für die
musikalische Unterhaltung zu
sorgen, Fotograf und Videofilmer
sind zu engagieren und die Flitterwo^
chen müssen gebucht werden. Ferner
ist zu beachten, dass Termine beim Friseur
und imKosmetikstudioabgesprochensind.Der
Brautstrauß und der Blumenschmuck für die
Feier müssen ausgesucht werden. Ein Fachge^
schäft für „elektronischeAussteuer“, ein Anbie^
ter für den gedeckten Tisch und Geschenke,
Juweliere und Schmuckgeschäfte runden das
Angebot rund um die Hochzeit ab und um den
Ring an die gepflegte Hand zu stecken, ist ein
Nagelstudio mit dabei. Auch heuer wird wieder
das perfekte „Drunter“ präsentiert: Reizendes
zumAn^ undAusziehen für dieHochzeitsnacht.
Das passende Gefährt für die Fahrt zur Kirche
und zum Standesamt finden die Brautleute vor

der Stadthalle. Dort stehen Stretchlimousinen
in schwarz und weiß und klassische Oldtimer,
die man für den schönsten Tag im Leben mie^
ten kann und für die ganz Romantischen ist
erstmalig auch eine weiße Hochzeitskutsche
mit schwarzen Friesenpferden vor der Stadt^
halle^ dies allerdings nur bei schönem Wetter.

AlsErgänzungkönnensichdieBrautpaa^
re des nächsten Jahres überlegen,

ob sie in einem noblem Zelt oder
einem Hofgut heiraten möch^
ten, ob sie sich ihre Initialen
in den Himmel schreiben
lassen ^ mit einem Feuer^
werk oder ob sie sich
eine eigene Hochzeits^
Homepage buchen …
Beim Schaukochen
des KochLand Deg^
gendorf können
Brautpaare überle^
gen, ob sie sich einen
Kochkurs wünschen
oder lieber dort exklu^
siv feiern Mit etwas
Glück kann man sich
auf der Hochzeits^
schau auch die Reise in
die Flitterwochen
sichern. Die Besucher
können heuer eine traum^

hafte Kreuzfahrt mit der
AIDAblu von Mallorca nach

Hamburg (15 Tage ^ Kabinemit
Außenbalkon) ^ von der Touristik^

börse Deggendorf gewinnen. Die
Hochzeitsschau in der Stadthalle ist

nicht nur ein fester Termin für die Brautleute aus
Deggendorf und dem Umland. Dank der
verkehrsgünstigen Lagekommen viele Gäste
der Hochzeitsschau aus den Nachbarstädten
und ^landkreisen. Und ^ wie jedes Jahr ^ gibt es
viele Attraktionen, dieses Jahr neben vielen an^
deren Live^Acts auch eine Stelzengeherin, und
die Besucher werden an den einzelnen Stän^
den mit kleinen Köstlichkeiten verwöhnt und
überrascht. Karten für die Hochzeitsschau gibt
es ab 11 Uhr an der Tageskasse; die Plätze für
die Modenschauen (13.30 Uhr und 16.00 Uhr)
sind nummeriert. – dz

SSSScccchhhhöööönnnnssss tttteeee HHHHoooocccchhhhzzzzeeee iiii ttttsssssssscccchhhhaaaauuuu
in der Deggendorfer Stadthalle
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Die Gastgeberinnen Barbara Kettl (li.) und Jutta Poetschke (re.) freuten sich mit Ewald Arenz einen namhaf-
ten Autoren in der Bergstadt zu begrüßen. − Foto: Schwarzmeier

Ein Ziel der Landauer Reisegruppe in Zwiesel war die Kirche St. Niko-
laus, deren Turm bestiegen wurde. − Foto: Naturfreunde

Rosa Starzer. − Foto: kü


